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Die mit dem 
Bike tanzen

DAS BICYCLE BALLET AUS BRIGHTON

Gutgelaunt cruised Jimmy Cooper auf seiner Lambre!a durch das nächtliche Brighton. Er trägt einen Mi-
l"ärparka, darunter einen Anzug, denn er i# Teil einer Jugendbewegung, der Mods. Doch auch die zehn 

Rück$iegel seines getunten Motorrollers können ihn nicht davor schützen, dass er von einer Horde Rocker 
überholt, und übel beschimp% wird – schließlich sind die Mods all das, was die Rocker verabscheuen. Nieder-
geschlagen erreicht er den Musikclub, dort findet er Tro# bei seinen Freunden und ein paar bunten Pillen.

 
So be&nnt der Kultfilm „Quadrophenia“ von 1979, ein intensives Generationenportra" über das Leben der 

Jugend in den 1960er Jahren. Und so gesehen scheint Brighton ein gutes Pfla#er für Zweiräder zu sein, denn 
erneut sorgen Menschen auf zwei Reifen hier für Furore. Aber dieses Mal ba#eln sie sich keine Spiegelchen 

an ihr Moped, und sie ärgern Eltern und Staatsmacht auch nicht, nein, das „Bicycle Ballet“ i# der Kun# zu-
gewandt, verbre"et gute Laune und kommt ganz ohne Benzin aus. 
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K aren Poley i! eine der In"iatoren, sie i! Creative 
Producer und die treibende Kra# des Bicycle Bal-
let. Die Id$ zum Tretmühlen-Tanz%iel kam ihr 

an einem sonnigen Sonntagnachm"tag im Jahr 2004. „Ich 
erinnre mich genau daran,“ erzählt sie, „ich ha&e mir ein 
neues Bike gelei!et, mein er!es se" langer, langer Ze". 
Nach einem langen Arbe"!ag fuhr ich runter ans M$r. Es 
war Ebbe, der Strand war bre", und ich habe m" meinem 
Fahrrad Kreise und Mu!er in den nassen Sand gemalt. Da 
kam mir diese verrückte Id$. Der Re! i! Geschichte!“
 
Die er!e Show findet 2007 in Brighton !a&. Über 70 
Kün!ler wirken m", die Aufführung findet im Rahmen 
eines Fe!es zum auto(eien Tag in Brighton !a&. „Wäh-
rend der Proben am Morgen hat es fürchterlich geregnet, 
aber nach dem M"tagessen hörte es auf,“ erinnert sich 
Karen, „die Sonne kam heraus, die Straßen trockneten in 
Windeseile, und während des Finales wurden wir noch m" 
einem tollen Sonnenuntergang belohnt.“ 

Was kulturelle Großprojekte angeht i! Karen kein unbe-
schriebenes Bla&. Se" 16 Jahren veran!altet sie Open Air 
Kun!veran!altungen und Aufführungen. Für ihr unge-
wöhnliches Radprojekt hat sie ihre M"!re"er schnell zu-
sammen und zieht es gleich professionell auf. Den Stamm 
der Kün!ler bildet eine Reihe professioneller Tänzer und 

Choreographen, dazu gesellen sich je nach Aufführung bis 
zu 70 Amateure. „Es sind ganz normale Radfahrer, Fahr-
rad(eunde, die älte!en von ihnen sind 65 bis 70 Jahre alt, 
die jüng!en 8,9 Jahre“, berichtet Karen. „Viele von den 
Jüngeren lernen Rad fahren extra für die Show, dam" sie 
daran teilnehmen können. Zu jung dürfen sie aber auch 
nicht sein, es könnte für kleine Kinder schwierig sein sich 
bei den Proben zu konzentrieren.“
 
Zu der Massenshow gesellen sich noch zwei we"ere Auf-
führungen - „)e dance of cycling“, das von fünf profes-
sionellen Tänzern perfomed wird, sowie ein Due& zweier 
Tänzer. „In diesem Frühjahr haben wir auch versucht, m" 
sehbehinderten Menschen eine Aufführung zu ge!alten – 
und zwar auf Tandems!“ erzählt Karen, „Das hat ganz wun-
derbar funktioniert. Wir haben eine Menge Id$n sammeln 
können, die wir nun umsetzen wollen. Ich hoffe, wir wer-
den es schon im näch!en Jahr realisieren können!“
 
Eine alte Lagerhalle dient m"unter als Trainingsgelän-
de, doch für das Bicycle Ballet !ellt es sich immer wieder 
als Herausforderung dar, einen g$igneten Platz für die 
Proben zu finden. Häufig muss aufgrund der immensen 
Gruppengröße im Freien trainiert werden, weshalb viele 
Proben im wahr!en Sinne des Wortes schon ins Wasser 
gefallen sind.

Karen Poley (2. v.l) m" ihrem Team
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 „Auch bei den Aufführungen sind wir nie sicher vor 
dem We"er,“ erzählt Karen, „in diesem Frühling ha"en 
wir am Anfang jeder neuen Show ein schweres Gew#-
ter – das war wirklich unglaublich. Ich glaube fa$, dass 
es Teil eines Geburt%rozesses war. Aber so i$ eben das 
englische We"er!“ 

Wenn Karen und ihre M#$re#er auf ihren, mei$ eige-
nen, Bikes über den Parcours gle#en, gleicht es einem 
großen Happening. Fröhliche Gesichter, begei$ernd 
klatschende Zuschauer und enga&erte Radler – der Be-
griff „Balle"“ drängt sich nicht unbedingt auf, und wir 
wollen er$ gar nicht davon anfangen vom „Nussknacker 
zu schwadronieren, der in diesem Zusammenhang ei-
nen ganz neue Färbung bekommt. Es i$ vielmehr Stra-
ßenkun$, ein Tanz m# dem Rad, so wie man ihn bisher 
nicht kannte. “Wir sind ja eigentlich kein richtiges 
Balle", es i$ eher eine Choreographie. Uns hat aber 
der Klang der All#eration gefallen, es läs$ sich so gut 
aus%rechen. Wir verbinden ja verschiedene Tanz$ile, 
physisches 'eater, und nutzen die Fähigke#en der 
Tänzer. Allerdings haben wir auch echte Speziali$en, 
wir haben einen echten Balle"-Trainer und versuchen, 
wann immer sich die Möglichke# er&bt, seine Fähig-
ke#en m# ins Programm einzubauen.“ 

Es i$ er(ischend zu sehen, wie Karen und ihr Team 
immer neue Id)n umsetzen und dem Rad eine ganz 
neue Bedeutung geben. Die Shows sind gut gebucht, 
inzwischen sind sie in ganz England unterwegs. Wer die 
Möglichke# hat, das Drahtesel Balle" einmal live zu se-
hen, sollte sich die Gelegenhe# nicht entgehen lassen. 

„Es i$ ein Ziel des Bicycle Ballet, die Menschen zum 
Rad fahren zu animieren, die Möglichke#en des Ge-
rätes zu zeigen. Es geht darum, die Menschen daran 
zu erinnern wie es war, als sie dam# angefangen haben 
Rad zu fahren. Die Bewegung und die Freihe#, Tricks, 
Fähigke#en, aufs Rad rauf und runter %ringen… In 
Großbr#annien bes#zt einer von drei Erwachsenen ein 
Fahrrad, aber nur zwei Prozent aller Fahrten werden 
dam# unternommen. Ich (age mich manchmal, ob es 
ein kulturelles Phänomen i$, dass Rad fahren bei uns 
als Fortbewegungsm#tel für Kinder &lt. Ich finde, dass 
viel mehr darin $eckt!“ 

So %richt Karen Poley, und wahrscheinlich s#zt sie 
schon wieder auf ihrem Bike. Wahrscheinlich am 
Strand von Brighton, um immer wieder Kreise in den 
nassen Sand zu ziehen. 
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